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zur Mauer ftehenden auskragenden Eifenträgern in I- oder _L-Form, die in die Stofs-

fugen der Kranzplattenf’n'jcke eingelegt und am inneren Mauerhaupt hinabgeankert

werden (fiehe Fig. 341), läfft fich auf den Giebel übertragen (und auch hier können

lich diefe Eifenträger als Köpfe der Dachpfetten aus der Dach—Confiruction unmittel-

bar ergeben, in welchem Falle die Verankerung entfällt). Die Gefimsfiücke werden

wieder von den Unterflanfchen der Eifenträger nahezu auf die ganze Gröfse der Aus-

ladung unterf’cützt, liegen ficherer, als bei der erf’cbefchriebenen Anordnung und find

weniger ftark auf Biegung in Anfpruch genommen, wefshalb diefe Confiruction für

weiches Steinmaterial entfchieden mehr zu empfehlen if’c. Allerdings würden hier-

bei die Unterflächen der Eifenträger an der Unterfläche der Kranzplatte fichtbar

werden und nur in den feltenen Fällen verdeckt werden können, wo die Architektur

des Giebels eine Confolenreihe

Fig' 354' unter der Kranzplatte aufweist.

Aber auch diefer Uebelftand läfft

fich mit einer Anordnung, wie fie

Fig. 354 als Durchfchnitte parallel

zur Giebelfläche und fenkrecht zum

Giebelrande darftellt, beheben.

Dabei find die Platten zuerf’c provi-

forifch auf ein Lehrgerüft zu legen

und die reichlich zu bemeffenden

unregelmäfsigen Hohlräume der

Stofsfugen mit Portland-Cement

oder Blei auszugiefsen. Einige

der tragenden Eifen find wirkliche Dachpfetten; die anderen endigen nach Ver-

binden mit dem Dachbinder, der hinter der Giebelmauer liegt.

Neben die bei den befchriebenen Conflructionen vorausgefetzten Giebelgefimfe

mit geradlinigem Rande, der fich der ebenen Dachfläche anfchliefst, flellen fich als

zweite Gruppe diejenigen, bei welchen die Giebelmauer eine reichere Umrifslinie

annimmt und mehr oder weniger hoch über die Dachfläche hinaufgeführt ift, z. B.

die Stufengiebel oder die volutenbegrenzten Giebel der Deutfch—Renaiffance oder die

Kielbogengiebel des gothifchen Stils. Hieriiber if’c auf den Anfchlufs der Giebel-

gefimfe an die Dachfläche und an die Traufgefimfe (Art. 144) zu verweifen.

 

b) Gefimi'e aus gebrannten Steinen in Rohbau.

1) Allgemeines.

Der Backfteinbau mag fchon bei den Aegyptern und Affyrern Gefimsglieder in gebrannten Steinen

aufgewiefen haben; aber erhaltene Backfleingefimi'e find erfi: aus der Zeit der Römer bekannt. -Urfprüng

lich an das dreitheilige Haufteingebälk anfchliei'send und defi'en Formen mit Vereinfachung nachbildend

(Tempel des Deu: rediculus, Amp/zitlzeatrurn taßren/t '“), gelangte die römifche Backftein—Architektur

gegen die altchriftliche Zeit auch zu felbfiändigen Gefimsformen durch geeignete Zufammenftellung von

vortretenden Schichten, Rollfchichten, Stromfchichten, Zahnfchnitten, Confolenreihen u. f. f., und es wurden

hierbei nicht nur rechteckige Stücke, fondem auch fchon Formfteine verwerthet. (Uebrigens mag auch

bei den Römern diefe Architekturformengruppe älter fein, als die Bauwerke, an denen wir fie heute noch

finden.) Die aufgezählten Gefimselemente vermehrten fich etwa vom VII. Jahrhundert ‘an , nach Anderen

allerdings erheblich fpäter, durch das wichtige Motiv des Rundbogenfriefes, der bald nach [einer Ein-

94) Siehe Theil II, Bd. 2 diefes »Handbuches', S. 159.
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führung fchon in zwei Bogenreihen über einander und fp'a'ter auch in zwei gleich hoch liegenden, fich

durchkreuzenden Bogenreihen, endlich mit Zickzacklinien anfiatt der Bogen ausgeführt wurde. Der

romanifche Stil in Italien und Deutfchland ging über die bisher genannten Elemente der Backfteingefimfe

nicht hinaus; es wäre höchftens die Einführung des Stufengiebels zu erwähnen. Der gothifche Stil da-

gegen brachte der BackiteimArchitektur einen bedeutenden Auffchwung, indem er nicht nur die Verwerthung

reicher Formfleine und Terracotten einführte und den gröfstmöglichen Aufwand an Gliedern im einzelnen

Gefuns bei der höchften Mannigfaltigkeit jener Elemente erreichte, foudern auch fiir den Backfteingiebel

durch die Ausftattung mit Stufen, Fialen und Relief-Mafswerk eine Fülle verfchiedener Erfcheinnngen ge-

wann. Unter den gothifchen Gefimsmotiven in Backftein ift befonders die Bogenreihe auf fiark aus-

ladenden Confolen, in Verbindung mit der Zinnenbriiftung, hervorzuheben. Die Renaifl'ance verwerthete

die Errungenfchaften der Gothik, indem fie die technifchen Verfahren der Herftellung der Formfl.eine

und Terracotten übernahm und nur römifche Profilirung, römifche Motive für die Sculpirung der Glieder

und römifche Ornamente an die Stelle der gothifchen fetzte. Ein vollfländiges Bild der Entwickelung

des Backlteinbaues von den einfachften Blockfteingefimfen bis zu den reichilen Terracotten-Gefimfen bietet

Italien mit den römifchen und altchriftlichen Backfleinbauwerken in Rom und Ravenna eineri'eits und den

romanifchen, gothifehen und Renaifi'ance-Bauten von Mailand, Venedig, Bologna, Ferrara und anderen

oberitalienifchen Städten andererfeits‚ In Norddeutfchland if’t, ahgefehen von der Neuzeit, nur das Mittel-

alter durch eine größere Zahl reicherer Backfteingefimfe vertreten; die Früh-Renaiffance hat (chen wenige

Vertreter der Backftein-Architektur, und in der fpäteren Renaiffance fehlen fie durchaus, wenn man

nicht die Verbindung des Backfteinbaues mit Hanfteingefimfen, Lifenen, Eckquadern u. f. f.. wie fie

befonders ein Kennzeichen der niederländifchen Renaiii'ance bildet, bei welcher aber Gefimsglieder in

Backftein und Terracotten felten find, als eine Fortfetzung der mittelalterlichen Backftein-Architektur er-

klären will.

Was die Confiruction der Rohbau—Gefimfe aus gebrannten Steinen betrifft, fo

finden fich drei Arten der letzteren verwerthet, und zwar die folgenden:

ot) Rechteckige, d. h. quaderförrnige Backfteine, entweder von den gewöhn—

lichen eingebürgerten Mafsen als ganze oder halbe oder Viertel- oder Dreiviertelfteine

(Vollfteine oder Lochfteine) oder andererfeits — übrigens felten — mit ungewöhn-

lichen Mafsen.

@) Gebrannte Formfteine. Unter folchen find hier prismatifche Steine ver-

ftanden, deren Grundfläche eine andere Figur als das Rechteck ift; auch bogen-

förmige Seiten, denen cylindrifche Flächen entfprechen, kann die Grundfigur darbieten;

fie find ebenfalls entweder Vollfteine oder Lochf’teine. Der Architekten-Verein zu

Berlin hat die Herftellung beitimmter »Normal—Formi’teine« vorgefchlagen, die zu

wagrechten Gefimsgliedern, Giebelgefimfen, Fender— und Portaleinfaffungen befonders

häufig Verwendung finden können und nun von den meilten Ziegeleien geliefert

werden. Diefe Normal-Forml’ceine und ihre Maße find in Fig. 387 zufarnmen-

geflellt.

1) Feinere Terracotten, nämlich gebrannte Steine mit minder einfachen flereo—

metrifchen Formen, als die bisher genannten, oder mit Ornamenten.

Ein Gefims kann an feiner Oberfläche ausfchliefslich gebrannte Steine nur

einer der drei genannten Arten darbieten, z. B. ausfchliefslich rechteckige Steine

oder ausfchliefslich feinere Terracotten. Oder es können mehrere Arten zugleich

auftreten, 2. B. Formi’reine neben Terracotten. Eben fo können lich Haufiein—Gefims-

elemente mit folchen aus Backi’teinen, Formiteinen oder Terracotten verbinden; ja

es ift fogar die Unterflützung einer Kranzplatte aus Hauftein durch Friefe und

tragende Glieder aus gebrannten Steinen ein häufiges Gefimsmotiv, weil lich auf

diefe Weife ohne erhebliche Kofienvermehrung ftärker ausladende, kräftiger be-

krönende und dauerhaftere Gefimfe erzielen laffen‚ als mit ausfchliefslich gebrannten

Steinen. Auch weit ausladende Bogenreihen in Backftein auf Kragl’ceinen in Hau-

f’tein gehören hierher.
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Bei allen Gefimfen an Backftein—Rohbaumauern, feien jene in Hauftein oder in

gebrannten Steinen auszuführen, ift es zu empfehlen, die Höhe der Gefimsfchichten

als ein Vielfaches der gewöhnlichen Backfteinfchichtenhöhe anzunehmen, bezw. fie

gleich diefer zu machen, fo dafs jede Lagerfuge des Gefimfes mit einer Lagerfuge

des Mauerinneren zufammentrifft, ohne dafs in diefem mit der Schichtenhöhe ge-

wechfelt werden müffte. Nicht dafs diefe Regel ohne Ausnahme zu gelten hätte;

wenn fie für die formale Erfcheinung eines Gefimfes ungünftig ift, fo wird man fie

bei Seite fetzen; aber ihre Beachtung macht die Ausführung bequemer.

Im durchgeführten Backftein-Bauftil treten bei den Gefimfen, wie bei den VVand—

flächen die gebrannten Steine meift mit verfchiedenen Farben auf, die durch ihre

regelmäfsig wiederholten Figuren und Gegenfzitze die architektonifche Wirkung

fteigern. Ferner kann für einen Theil der Steine das Glafiren der Sichtflächen

(oder wenigflens eines Relief—Ornamentes auf den Sichtflächen) beigezogen werden,

wodurch fie fich, abgefehen vom Reiz des Glanzes und der Farbe, lebhaft dunkel

oder hell von den anderen abheben. Sogar Aufsenwände, durchaus mit glafirten

Ziegeln ausgeführt, kommen vor. Friefe der Gefimfe oder Füllflächen zwifchen

Confolen, Bogenfelder u. f. w. erfcheinen auch wohl mit mehrfarbigem Ornament

auf der einzelnen Steinf’cirn (z. B. als Mettlacher oder Sinziger Plättchen) oder mit

farbigem Relief-Ornament und Glafur (Majolica). Alle diefe Ziermittel, obgleich für

die formale Erfcheinung fehr wichtig, haben felbftverfrändlich auf die Confiruction

keinen Einflufs. '

Von der Pünktlichkeit in der Herftellung der Formen der Einzelftücke‚ wie im

Vermauern derfelben hängt die architektonifche Wirkung der hier betrachteten Ge-

fimfe wefentlich ab, faft mehr als vom Entwurf der Formen, und es gilt dies um

fo mehr, je einfacher die Formen, alfo zumeift' für Gefimfe aus rechteckigen Steinen

und einfachen Formfiteinen. Bei windfchiefen, rauhen Steinflächen und verzogenen,

unreinen Kanten wirkt die bef’terfundene Gefimsform gering, wie die früher an be-

ftimmten Orten in gewöhnlichen Backfteinen (Hintermauerungsf’ceinen) ausgeführten

Gefimfe beweifen. ,

Die wafferdichte Abdeckung der äufseren Gefimfe in gebrannten Steinen ge-

fchieht entweder durch Anordnung fteiler Flächen aus den in Fig. 25 u. 26 (S. 7)

dargeftellten glafirten, trapezförmigen Formfteinen und Nafenf’teinen, oder mit ge-

neigt liegenden, rechteckigen und glafirten Backfteinen, oder mit Dachplatten, Hohl-

ziegeln, Falzziegeln und Dachfchiefern in Cement-Mörtel gelegt, oder mit Zinkblech.

Bezüglich des letzten Materials ift auf die Abdeckung der Putzgefimfe (unter c) zu

verweifen.

2) Gefimfe ausfchliefslich aus rechteckigen (quaderförmigen)

Backfteinen.

Unterfucht man alle vorkommenden Formen folcher Gefimfe, fo findet fich,

dafs fie aus wenigen Grundmotiven befiehen, die am einzelnen Gefims mehr oder

weniger vollzählig, auch wohl mehrere Male auftreten können und in allen mög-

lichen Reihenfolgen über einander geflellt erfcheinen. Diefe Motive find die folgenden:

a) Vortretende Backl’teinfchichten, entweder als theilende Glieder

mit der Höhe einer Schicht oder mehrerer, oder als Uebergang von einer loth-

rechten Ebene zu einer anderen (Fig. 356 u. 364).
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@) Rollfchichten. Die Backfteine treten an der Hauptfläche hochkantig

geflellt auf, mit einer Höhe gleich 2 oder 3 gewöhnlichen Schichten (Fig. 356).

Da fich die Backf’ceinl'chicht mit Einfchlufs der Fuge zu 73 bis 77, gewöhnlich

75mm mauert, fo läßt fich mit den 120111 breiten Normal-Backfieinen eine Rollfchicht

gleich 2 gewöhnlichen Schichten nicht herftellen; die Steine müfi'ten hierzu 13,8

bis 14,20m breit fein oder als Verblender, da bei diefen die Lagerfuge niedriger

gehalten wird und die Steine 69mm dick find, 14,40m breit für die gewöhnliche

Schichtenhöhe von 75mm. Es müffen alfo entweder befondere rechteckige Steine

für die Rollfchicht geformt oder ganze Steine auf die richtige Höhe zugehauen

werden. Meift reichen die Rollfchichten nicht bis zur Mauerecke, fondern endigen

mit 2 oder 3 liegenden Schichten; auch find fie von folchen oft in rhythmifchem

\Vechfel unterbrochen (Fig. 356).

Die Gefimsbildung verwerthet die Rollfchicht in zweierlei Weife, entweder nur

als Linienmuf’cer, mit allen Steinhäuptern in einer lothrechten Ebene, meift bündig

Fig. 355. Fig. 356.
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mit der Mauerfläche (Fig. 3 56, linke Seite), oder als Reliefmuf’cer mit einem Zurück-

ftehen jedes zweiten Steines (Fig. 356, rechte Seite); Wechfel der Farbe ift in

beiden Fällen möglich.

7) Stromfchichten oder Kreuzlagen. So heißen bekanntlich alle

Backf’teinfchichten, deren Steine im Grundrifs einen fchiefen Winkel mit der Mauer-

flucht bilden. Im Allgemeinen hat letzterer 45 Grad. Die Steine können liegend,

alfo mit 65, bezw. 69mm Höhe, oder hochkantig mit einer Höhe von 2 oder 3 Back-

Pteinfchichten verwendet fein und lichen meift mit der Vorderkante in der Mauer-

flucht (Fig. 355 u. 357). Liegende Stroml'chichten werden oft zwei-, drei- und

mehrmal über einander wiederholt, entweder lothrecht über einander Prehend (Fig. 378)

oder unter fchachbrettartiger Verfetzung der vor- und zurückfpringenden Ecken

(Fig. 358). Bezüglich der Höhe der hochkantig geliellten Steine gilt daffelbe, wie

für die Rollfchicht.

ö) Zahnfchnitte (Fig. 359 u. 360), gewöhnlich mit einer Schichtenhöhe

oder deren zwei vorkommend, felten höher. Sie löfen lich meift in Lifenen auf,

wie Fig. 359 zeigt, können aber auch bis zur Ecke geführt fein (Fig. 377 u. 379).

Das fchachbrettartige Uebereinanderl‘cellen von zwei oder mehreren Zahnfchnitten



Fig. 362. Fig. 364.
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ift mit und ohne Gegenfatz der Farbe von Zähnen und Zwifchenräumen ein

häufiges Motiv.

3) Staffelfriefe (Fig. 361 u. 362). Bei denfelben erfcheint anfiatt der Loth—

rechten in der Zinnenlinie der Zahnfchnitte die einfache oder doppelte oder mehr-

fache Staffel, ohne dafs jedoch das Mutter von den zwei lothrechten Stirnflächen der

Zahnfchnitte abgeben würde. Die Staffeln können eine, zwei oder mehr Schichten

hoch, gleich hoch oder ungleich hoch fein. Bezüglich der Auflöfung an der Ecke

gilt daffelbe wie beim Zahnfchnitt. Fig. 363 zeigt einen Zweifachen Staffelfries in

Lifenen aufgelöst. Stark vortretende Staffelfriefe werden auf die nachgenannten

Confolen aufgefetzt oder fie ruhen — bei gröfserer Breite der Staffeln — auf

Lifenen, die zu einer lothrechten Gliederung der

Fig. 365- \Vandfläche unter dem Gefims verwerthet find,

__ä; _ ähnlich wie in Fig. 479 für den Giebel gezeichnet.

C) Bandfrief e. Sie bilden wagrechte

fchmückende Streifen, gewöhnlich unter den

tragenden oder krönenden Gefimstheilen gelegen,

und gewinnen ihren formalen Reiz, wie überhaupt

die Flächenmufter der Backflein-Architektur, ent—

weder durch eine reichere Stellung der Fugen-

linien (Fig. 367, 368 u. II5) oder durch Bildung

gefälliger geometrifcher Figuren mit zwei oder drei verfchiedenen Farben ihrer

Steine, oder endlich durch plafiifche Muficer, nämlich durch Vor. und Zurücktreten

der Steinfiirnen. Die drei Arten von Schmuckformen bieten der Erfindung ein

weites Feld und werden vielfach combinirt (Fig. 364, 365, 366, 406 u. a.). In

Holland findet man bei folchen Bandfriefen zuweilen auch die Mörtelfugen als breite

 

 

 

 

Fig. 366. weifse Streifen mit Glück in die

Farbenzufammenftellung einbe-

zogen, fei es, dafs fie allein den

Gegenfatz zur Farbe der Steine

bilden, fei es, dafs diefe felber

fchon mehrere Farben darbieten.

n) Confolenreihen. Die

Confolen aus rechteckigen Back-

fteinen kommen in vier Motiven

vor, die (abgefehen von anderen

noch möglichen Verhältniffen zwi-

fchen ihren Mafsen) in Fig. 367,

368, 369 u. 370 dargeftellt find.

 

 

 

 

 

 

 

 

 



138

Sie Prützen entweder wagrechte vortretende Schichten aus Backftein oder Hauitein oder

ftark vortretende Staffelfriefe oder die nachgenannten Bogenreihen. Bei Fig. 367 treten

die über einander gelegten Steine nur nach vorn vor, in 2, 3 oder mehr Schichten,

112 Stein breit oder 3/4 Stein breit, oder mit ungewöhnlicher Steinbreite. Die Gröfse

des Zwifchenraumes ift beliebig oder vielmehr nur nach der Länge zu richten,

welche von der Confolenreihe auszufüllen if’c. Die Confolen in Fig. 368 treten nach

allen drei Seiten gleich viel vor und beitehen aus beliebig vielen gleich oder un—

gleich hohen wagrechten Abfchnitten mit einer, zwei oder mehreren Schichten.

Der Grundrifs der unteriten Schicht kann auch länglich rechteckig anftatt quadratifch

fein, z. B. einen halben Stein lang bei einem Vortreten von einem Viertelftein.

In Fig. 369 erfcheint ein liegender halber Stein parallel zur Hauptfläche auf einem

hochkantigen, denfelben auch nach vorn überragend, oder auf zwei neben einander

gefiellten hochkantigen (Fig. 700); Fig. 370 endlich bietet den liegenden halben

Stein um 45 Grad gegen die Hauptfläche verdreht. Bei Fig. 367, 368 u. 369 find

die Confolenabfiände beliebig; die Confolen nach Fig. 370 können nur hart an ein—

ander fitzend auftreten, wie es die Abbildung zeigt, fo dafs die liegenden Steine eine

Fig. 367. Fig. 368.

   
ca. "35 n. Gr.

Stromfchicht bilden. Die am weiteften vortretende Kante oder Fläche aller Con-

folenformen liegt entweder bündig mit der getragenen Fläche‘, wie bei Fig. 368

u. 370, oder etwas hinter derfelben, wie bei Fig. 367 u. 369. Auch für die Con-

folenreihen ift eine Auflöfung in Ecklifenen und theilende Lifenen der Wandflächen

möglich und fehr häufig. Wenn Lifenen fehlen, fo ift meiftens die Eck-Confole

breiter, als die gewöhnlichen; überhaupt giebt es für alle hier aufzuzählenden Ge-

fimsmotive verfchiedene Eckauflöfungen, die fich leicht aus den Grundformen ab-

leiten lafi'en und hier nicht erfchöpft werden können. Ein rhythmifcher Wechfel in

den Abftänden einer Confolenreihe iit meiit nur bei gröfserer Länge des Gefimfes

ein dankbares Motiv. Wo grofse Zwifchenfelder der Confolen auftreten, erfcheinen

in denfelben zuweilen Einzelfiguren als Farben- oder Reliefmufier, wofür Fig. 377

ein Beifpiel.

&) Vorkragende Bogenreihen oder Bogenfriei'e, mehr oder weniger

Prark vortretende Mauerbogen in Halbkreis-‚ Segment- oder Spitzbogenform, auf-

gefetzt auf Confolen in Backftein oder Hauftein (Fig. 371), auch wohl ohne Unter-

fiützung durch Confolen, jedoch nur bei geringem Vortreten, als »romanifcher

Bogenfries«. Sie überfetzen gleichfam die Kranzplatte der Confolen-Gefimfe des

Haufteins in die Formenfprache der BackiteimArchitektur und gettatten befonders
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Fig. 371. mit Hauftein-Confolen eine ßärkere

Ausladung und kräftigere Be—

krönung der Bauwerke, als die

übrigen Gefimsmotive in Backftein.

Nur bei größeren Spannweiten

und Halbmeffern findet {ich die

Ausführung in rechteckigen Back—

fteinen; gewöhnlich müffen fie, der

fiarken Krümmung der Bogen

wegen, aus keilförmigen_hergeftellt

werden und fallen dann, ftreng

genommen, den Motiven der Form-

f’ceine zu. An der Ecke werden

fie entweder in Lifenen aufgelöst,

indem der letzte Bogen unmittel—

bar auf die Lifene fich auffetzt

oder eine Relief-Confole an der

Seitenfläche der Lifene fitzt; auch

theilende Wand—Lifenen erfcheinen

bei Gebäuden mit diefem Gefims-

ca. 1/40 11. Gr. motiv. Oder die Ecke iPc von einer

. Confole gebildet, die bei Backfiein

gewöhnlich weit breiter fein mufs, als die übrigen (Fig. 381), bei Hauftein meift fchräg

durch die Ecke geht, wie es Fig. 37 1 zeigt, und wobei fich der letzte Bogen mit

eigenthürnlichem Fugenfchnitt nach rückwärts verjüngt. Noch andere Ecklöfungen,

z. B. mit einer gewöhnlichen Confole neben einer breiteren eckbildenden, oder mit

den nachgenannten vorkragenden Pfeilern, find möglich und unfchwer zu finden.

Bei Bogenreihen mit grofsen Abfiänden der Confolen werden die Zwifchenfelder

der letzteren zuweilen mit gefälligen Einzelfiguren als Farben- oder Reliefmufter in

Backfiein gefchmückt, ähnlich wie bei Fig. 377, oder es erfcheinen darin kreis-

förmige oder rechteckige Feniter, wie eben bei Fig. 371, oder endlich Terracotten-

Ornament, wie bei Fig. 381. ‘

Hierher find auch die Reihen von größeren vortretenden Mauerbogen zu

rechnen, welche Wandnifchen bilden, indem fie auf Lifenen oder Halbfziulen auf-

gefetzt find, ein wichtiges und uraltes Motiv der Wandgliederung in der Backi’tein-

Architektur, 2. B. Fig. 491 u. 432.

L) Dachbrüf’cungsmauern oder Attiken. Als Hauptgefimfe tragen die

Backfteingefimfe, wie diejenigen in Hauf’cein, häufig eine Brüi’tung, fei es, dafs wirk-

lich eine Plattform oder ein Umgang das Bauwerk nach oben abfchliefst, wodurch

eine Brüftung nothwen-

Fig. 372. Fig. 373. Fig. 374. dig wird (Fig. 437), fei

es, dafs der gemauerte

Auffatz dem Fufs des

Daches als blofse Deco-

ration vorgefetzt ift und

hinter fich die Rinne

1:60 11. Gr. trägt (Fig. 695 u. 409),

 
  



fei es endlich, dafs die Rinne

auf dem Auffatz aufgelagert

erfcheint (Fig. 381). Die For-

men der Brüftung oder des

Auffatzes find fehr verfchie-

denartig: einfache oder band-

friesartig decorirte Backf’cein-

Mauerflächen mit wagrechtem

Krönungsgefims oder nach

irgend welchem Muller durch—

brochene Mauerflächen (z. B.

nach Fig. 372 oder 373) oder

Zinnen in irgend welcher Ge-

ilalt, wofür Fig. 374 ein Bei—

fpiel, oder das Zinnenmotiv nur

in Relief nachgebildet, ohne

Durchbrechung der Mauer, oder

offene Bogenreihen (Fig. 409).

“I.) Vorkragende Pfeiler,

das Gefims überragend,

als Mittel zum günftigen ar-

chitektonifchen Abfchlufs der

Gefimfe oder zur Bildung einer

lebhaften Umrifslinie, entweder

die ganze Höhe der Mauer

theilend oder ein Stück weit

unterhalb des Gefimfes auf

Confolen aufgéfetzt und über

dem Gef1ms in irgend welcher

Weife endigend, entweder nur

die Ecken der Mauer bildend

oder mehrfach auftretend, ihre

Länge regelmäßig eintheilend.

Das Motiv entfpricht der gothi-

fchen Fiale und kommt vor-

wiegend bei Backfteingefimfen

im gothifchen Stil vor, wird

aber auch auf folche im Con-

Pcructionsf’cil übertragen. Der

Schaft der Pfeiler ift bei Aus—

führung in gewöhnlichen Back-

fleinen rechteckig und ent-

weder parallel zur Mauerflucht

oder im Grundrifs unter 45 Grad

zur Mauer geflellt, zuweilen

mit farbigen oder plaftifchen

Muf’tern in der bei den Band-
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Fig- 377.

lfg.g 11. Gr.

 

Fig. 378 95).
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friefen angegebenen Weife

verziert. Die Gefimsglieder

fchneiden fich an die Seiten-

flächen der Pfeiler Rumpf an,

oder es find einzelne Glieder

um die Pfeiler herumgeführt.

Den einfachften Fall mit

rechteckigen gerade lieben-

den Pfeilern zeigt Fig. 375.

Bei Fig. 376 fitzen die Pfeiler

in der Ebene der Mauer, und

es ift durch das Zurücktreten

des Gefimfes dafür geforgt,

dafs deffen Glieder nicht

über die Pfeiler vorragen.

Aus den aufgezählten

einfachen Gefimselementen

laffen fich reichere ableiten,

wenn man mehrere'derfelben

in einem wagrechten Gefimsabfchnitt zufammenfetzt.

Es finden fich z. B. die Mauerflächen zwifchen Back-

f’cein—Confolen oft durch die unter a genannten vor-

tretenden Backf’ceinfchichten gegliedert (Fig. 367 u. 377).

Oder es werden neue Confolenforrnen gebildet, indem

die Flächen der in grofsem Mafsfitab ausgeführten Con-

folenformen nach Fig. 367 u. 368 mit kleinen Zahn—

fchnitten oder mit Staffelfriefen oder mit Confolen nach_

Fig. 369 u. 370 befetzt werden. Oder es wechfeln

vortretende Backfteinfchichten regelmäfsig mit gleich

hohen und gleich weit ausladenden Zahnfchnitten ab.

Oder kurze Confolenreihen nach Fig. 369 u. 370 wechfeln

95) Facf.-Repr. nach: VIOLLET-LE—DUC. L’art Ruj2.

zoz.

Zufammen-

gefetzte

Motive.



103.

Bildung

ganzer

Gefimfe.

Fig- 379.

 

mit gleich ausladenden vollen Backfteinfchichten ab. Oder eine Confoleureihe deckt

einen Zahnfchnitt derart, dafs je ein Zahn oder ein längeres Stück Zahnfchnitt

zwifchen je zwei Confolen fitzt, ein Motiv, in dem der Zahnfchnitt auch durch einen

Staffelfries erfetzt fein kann. Oder zwei Confolenformen wechfeln mit einander ab,

entweder in einfachem \Vechfel oder derart. dafs zwifchen je zwei gröfseren Con-

folen zwei oder drei kleinere fitzen. Noch andere mögliche Combinationen find leicht

zu finden und in der Ausführung häufig; Zufammenf’cellungen mit einem complicirten

Gefetz für den VVechfel der vereinigten Elemente find jedoch felten dankbar.

In welcher Auswahl, Aufeinander-

folge und Gröfse die aufgezählten Ele—

mente an den Gefimfen zur Verwerthung

gelangen müffen, um günftig zu wirken,

iit dem Gefühl des Entwerfenden zu

beftimmen überlaffen. Mafsverhältnifs-

zahlen, wie etwa bei den architektoni-

fchen Ordnungen, giebt es hier nicht.

Als einzige Regel ift vielleicht die Ver-

meidung der Gleichwerthigkeit auf ein-

ander folgender Gefimsabfchnitte zu Gun-

flen der Erzielung lebhafter Contrafte und

deutlicher Verfchiedenheit der Höhen

der einzelnen Abfchnitte zu empfehlen.

Wo. es fich um tragende und getragene

Glieder handelt, kommt auch das fiatifche

_Gefühl im äfthetifchen Eindruck zur

Geltung: man wird nicht auf fchwere

Confolen ein paar dünne Mauerfchicb

ten legen oder unter vorkragende Bogen

mit hoher Mauerlaft darüber nur fchmale
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Kragfteine fetzen. Aber auch in diefer Beziehung finden lich fo grofse Schwankungen

bei anerkannt fchönen Gefimfen diefer Art, dafs es {ich nicht verlohnt, Verhältnifs-

zahlen aufzufuchen. Beifpiele ganzer Gefimfe ausfchliefslich oder vorwiegend aus

rechteckigen Backfteinen bieten Fig. 366, 375, 377, 378 95), 379, 380, 381, 531

(Trauffeite), 382 96), 700, 383 u. 384“).

Fig. 382.

 
Vom Bahnhof Friedricbsftrafse der Berliner Stadtbahn 95).

ca. 31140 n. Gr.

Das letzte Gefims hat nicht nur verfchiedene Farben und Größen der recht-

eckigen Backf’ceine, fondern auch geneigt liegende Steine und kleine weifse Beftich-

flächen aufzuweifen, die in der Polychromie lebhaft mitwirken. Auch Fig. 700

96) Facf.—Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1885, 131. 2

‘“) Nach: £ncyclafédz'e d’arch. 1881, Pl. 753.
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erfcheint in drei verfchiedenen Far-

ben. Bei Fig. 383, einem Kamin-

kopf-Gefims, iit die Abdeckung

mit kleinen Gufseifenplatten zu

beachten, die an Randrippen zu-

fammengefchraubt find, um das

Heben fchwerer Hauftein-Deckplat—

ten zu vermeiden. Die übrigen Bei-

fpiele bedürfen keiner Erklärung.

Bei den Giebelgefimfen in

Backfleinen find zwei Gruppen von

Motiven zu unterfcheiden, nämlich:

(1) Reichere Gef’caltungen der

Giebelrandlinie„ insbefondere Aus—

zeichnungen der Spitze und der

Fufspunkte; diefe Motive find nicht

für alle Backf’teingiebel möglich,

und es ift in diefer Beziehung auf

Art. 144 zu verweifen.

 

b) Gefimsmotive, die mit der Dachneigung gleich gerichtet auffteigen, entweder

ungegliedert oder als Reihungen eine beftimmte Form regelmäfsig wiederholend.

Alle zehn für die wagrechten Gefimfe aufgezählten Motive laffen fich unmittelbar

oder mit geringer Veränderung auf den Giebel übertragen, und zwar wie folgt. Die

als Beifpiele vorzuführenden Abbildungen zeigen die Motive zum Theile mit Form-

Pceinen; doch if’t leicht abzuleiten, wie fie mit rechteckigen Steinen ausfehen

würden .

cz) Die vortretende theilende Backfteinfchicht fteigt entweder dem

Giebelrand parallel auf, oder fie bildet eine flaffelförmige Linie, deren lothrechte

Strecken ein Vielfaches der Schichtenhöhe oder gleich

diefer find. Beim Uebergang von der Giebelmauer-

ebene zu einer vorkragenden lothrechten Gefimsebene

erfcheint ebenfalls diefe rechtwinkelige Staffellinie,

die entweder für fich allein die ganze Gliederung des

Giebelrandes bilden kann oder in Verbindung mit

Confolen oder anderen Gefimselementen auftritt (Fig.

4% 477, 531; 548).

@) Rollfchichten und 7) Stromfchichten

folgen entweder dem Giebelrand parallel, oder fie

bilden kurze wagrechte Streifen, welche ftaffelförmig

höher rücken, erfteres in Fig. 385 u. a.

8) Zahnfchnitte und s) Staffelfriefe find in

allen ihren Ausbildungsweifen auf den Giebel über-

tragbar, müffen aber ihre Abitände nach der Schich-

tenhöhe und Giebelneigung richten (Fig. 478 u. 4i2).

Das Aufruhen auf einer Lifenenreihe ift auch am

Giebel möglich und liefert eine häufig verwerthete

lothrechte Gliederung der Giebelwand (Fig. 479).

   Fig. 384 97).
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Fig- 385« ‘ C) Bandfriefe Reigen meift parallel

zum Giebelrand auf, bilden aber auch wohl

fiaffelförmig höher rückende wagrechte

Streifen mit oder ohne Auszeichnung der

Ecken.

1}) Die Confolenformen bleiben

am Giebel diefelben wie bei wagrechten

Gefimfen; die Stellung ift fait immer die

lothrechte, entweder als Unterftützung der

oben genannten ftaffelförmigen Ueber-

kragung der Giebelrandfläche oder — und

zwar [ehr häufig — der Staffelfriefe (Fig. 476)

oder der auffteigenden Bogenreihen (Fig.

1,50„_g,_ 385 u. 553); nur die leichten Confolen-

formen finden wohl auch fenkrecht zum

Giebelrand gefiellt Verwerthung. Unter der oben genannten Giebelf’raffel können

die Confolen paarweife oder zu dreien mit gleicher oder ungleicher Höhe gruppirt

werden und liefern damit reichere Motive.

&) Die Bogenreihen können am Giebel fowohl ftaffelförmig, d.h. mit gleich

hoch liegenden Kämpferpunkten für den einzelnen Bogen, auffieigen, als auch dem

Giebelrand folgen, indem fie einhüftig werden (Fig. 38 5, 386). Bei Fig. 541 richten

fich die Bogen nach der Lage der Pfettenköpfe des Daches und würden bei zwei

oder drei Zwifchenpfetten anftatt der einzigen fich häufiger wiederholen. Ein wich-

tiges Motiv bilden auch für die Giebelgliederung die auf Lifenen (oder Halbfäulen)

aufgefetzten Wandbogen; ja fie erfcheinen am Giebel noch häufiger, als unter wag'-

rechten Gefimfen (Fig. 484, 487 u. 492).

L) Gemauerte Auffätze über geradlinigen Giebelgefimfen, den Brüfiungen oder

Attiken über wagrechten Gefimfen entfprechend, find mit den oben erwähnten

reicheren Randbildungen der Giebelmauer und den Auszeichnungen von Fufs oder

Spitze nicht zu verwechfeln, indem bei diefen das geneigte Giebelgefims fehlt. Doch

können jene Auffätze gleich diefen Rzmdbildungen die mannigfaltigf’cen Formen

annehmen, 2. B. flaffelförmige Umriffe mit oder ohne Krönungsgefimfe der Stufen,

mit oder ohne Durchbrechung der Stufen, mit oder ohne Voluten und Obelisken

auf den Stufen, ferner auff’ceigende Zinnen, gefchweifte Umriffe aller Art 11. f. w.

Die w3grecht abgefchloffene Brüf’cung erfcheint mit oder ohne Durchbrechung nur

über fehr flachen Giebeln.

%) Die vorkragenden Pfeiler find am Giebel ein

fehr häufig verwerthetes, meif’c dankbares Motiv, fei es

nur als Auszeichnung von Fufs und Spitze (z. B. Fig. 482)

oder der Fufspunkte allein, fei es auch zwifchen Fufs und

Spitze als lothrechte Theilung der Giebelfläche (vorderer

Giebel in Fig. 491); fei es mit der Vorderfläche parallel

zur Mauer oder unter 45 Grad im Grundrifs gefiellt. Bei fehr

Heilen Giebeln gef’caltet fich im letzten Falle das Anfchneiden

der Gefimsglieder an die Pfeilerflächen etwas complicirt.

Die Motive, die bei wagrechten Gefimfen {ich in

11„n. Gr. Lifenen auflöfen laffen, gef’catten dies auch am Giebel,

Handbuch der Architektur. m. 2, b. 10
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und es treten in der That in vielen Fällen eckbildende oder auch theilende Lifenen

an den Backfteingiebeln auf. Dabei iit zu beachten, dafs die Linie, nach welcher

ein Gefims mit ftaffelförmigem unterem Rand oder mit Bogenreihen und Confolen

auffteigt, lich nicht immer genau parallel dem Giebelrand erhalten läßt. Die noth-

wendig regelmäfsige Eintheilung des wagrechten Abflandes zweier Lifenen durch

die lothrechten Gefimslinien einerfeits und die Schichtenhöhe andererfeits beltimmen

fchon für fich allein die Staffellinie des Gefimfes, und es if’c Zufall, wenn diefe der

Neigung des Giebelrandes genau {ich anpafft. Die Schwierigkeit wird um fo gröfser,

je weniger Axen des Gefimfes zwifchen zwei Lifenen zu Itehen kommen; übrigens

fchadet die kleine Abweichung der beiden Richtungen meil’t nicht viel.

Giebelgefimfe vorwiegend oder ausfchliefslich aus rechteckigen Steinen bieten

Fig. 476, 477, 485, 492, 531 u- 554-

Ueber die Beziehungen der Giebelgefimfe zum Dach und zur Traufbildung

wird unter d das Erforderliche gefagt werden.

Fig. 387.

/‚„s/ J c_
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Normal-Formfizeine.

3) Gefimsmotive aus gebrannten Formfteinen

(d. h. prismatifchen Steinen von nicht rechteckiger Grundfläche).

Den unter 2 aufgezählten 10 Elementen wagrechter Backfteingefimfe ent-

fprechend erfcheinen hier ebenfalls 10 Motive, die lich mit Erfatz der rechteckigen

Steine durch Formiteine beliebigen Profils aus jenen ableiten Iaffen. Es find die

folgenden. Durch Zufammenfetzen von zweien derfelben in einem wagrechten Ge-

fimsabfchnitt, in derfelben Weife, wie in Art. 102 (S. 141) für rechteckige Steine

befchrieben worden, ergeben lich auch hier noch

weitere, reichere Gefimselemente derfelben Art.

OL) Glatte Gefimsglieder oder Gefimfe aus

liegenden Formf‘ceinen irgend welcher Profilirung.

An den ausfpringendenl Ecken find eigens modellirte

gröfsere Stücke nothwendig; einfpringende Ecken (und

allenfalls auch ausfpringende mit fehr finmpfem Win-

kel) werden mit Gehmngsfugen durch Zuhauen der

gewöhnlichen Gefimsfteine hergei’tellt. Beifpiele folcher
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Gefimsglieder bieten Fig. 371,

388, 416 u. a. Hier iii auch

die Abdeckung von Gefimfen

und Mauervorfprüngen durch

gebrannte Steine in Trapez-

form oder durch die fog.

Nafenfiteine zu nennen; die

erften erfcheinen in Fig. 407,

„„ „_ Gr_ 408 u. 409, die Nafenfteine in

Fig. 376 u. 381. Die Nafe hat

den Zweck, die Lagerfuge gegen das Eindringen des Waffers zu fchützen. Da

diefe Steine hart gebrannt oder noch häufiger fogar glafirt werden und die ent-

ftehende Deckfläche [ehr fteil iPc, fo if’c diefe Art der Abdeckung vorflehender

Gefimfe und Backfleinflächen genügend dauerhaft und gleichwerthig mit gutem Hau-

fiein oder Zinkbedeckung.

Fig'39" ß) Glatte Gefimsglieder aus

rollfchichtenartig, hochkantig ge-

fiellten Formfteinen irgend welcher

Profilirung (Fig. 371, 388 u. a.). Bei

höheren Gefimfen wechfeln fie meif’c mit

liegenden Gefirnsfchichten ab. Bezüglich

der Eckbildung mit oder ohne eigens

geformte Eckftücke gilt daffelbe wie

bei diefen; zuweilen bildet auch ein

Hauiiein die Ecke für alle Gefirnsfchich-

ten zugleich.

7) Liegende Reihungen aus

Formf’reinen oder Gefimsglieder aus

Formf’teinen mit liegendem Profil (Fig.

389 u. 390). Solche Gefimsglieder ent-

flehen‚ wenn man die rechtwinkelig ge-

brochene Steinkante in der Lagerfugen-

ebene der Stromfchicht durch eine reichere Linie erfetzt, z. B. den Kreis, den

Spitzbogen, das halbe Achteck u. f. f. Dabei find die Formf’ceine liegend oder

Ptehend verwendet, und es if’t entweder nur ein Formi’tein wiederholt, oder es

wechfelt ein folcher regelmäßig mit einem rechteckigen Stein, oder es wechfeln

zwei verfchie-

den profilirte

Formfteine re-

gelmäßig mit

einander ab.

Oft werden

zwei, drei oder

mehr gleich ge-

baute Glieder

diefer Art un-

ter fchachbrett-

 

%
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Fig. 392.
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artiger Verletzung der Vor- Fig. 394”).

fprünge und Hohlräume über

einander geflellt, ähnlich wie

in Fig. 358 und dabei die

Gegenfätze der Flächen zu—

weilen durch Verfchiedenheit

ihrer Farbe verftärkt.

5)StehendeReihungen

('. „

 

1134 n, Gr.

oder Zahnfchnitte aus Form-

fteinen (Fig. 391 [oberl'tes Motiv], 393, 401, ferner Fig. 421 [unterfles Gefimsglied]

u. {. w.) Diefe Reihungen bilden Gefimsglieder, in welchen ein Formftein der Höhe

nach (und zwar in einer Ebene fenkrecht zur Mauer) profilirt mit einem rechteckigen

Backftein abwechfelt oder auch zwei Formlteine verfchiedener Profilirung regelmäßig

Fig. 395.
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abwechfeln. Sie find eine oder zWei Schichten hoch, felten höher, und leiten ge-

wöhnlich, wie die Zahnfchnitte der Haufteingefimfe, zu einer Ausladung über,

erfcheinen alfo tragend. Wie bei der liegenden Reihung werden zuweilen zwei, drei

und mehr gleich gebaute

Zahnfchnitte mit fchach-

brettartiger Verfetzung der

Zähne und Zwifchenräume

über einander geftellt und

die Gegeniätze der Flächen

durch zweierlei Farben der

Steine erhöht; befonders

häufig ift das mittlere

Motiv in Fig. 391 u. 392:

Auflöl'ung in Lifenen oder

Eckbildung ohne Lifenen.

&) Staffelfriel'e

und Zickzackfriefe

aus Formf’ceinen. Die recht—

9‘) Facf.-Repr. nach: ADLER, F.

 

Fig. 396 98).

*ia-i?ninuuw&aa;

 

 

 

  

  

 

Mittelalterliche Backßein-Bauwerke der preul'sifchen Staaten. Berlin. 31. IV u. XV“.



Fig. 397.

1,'20 n. Gr.
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eckigen Steine der früher genannten Staffelfriefe

(Fig. 361, 362, 363) erfcheinen hier entweder durch

folche mit liegender Profilirung oder (häufiger)

durch folche mit itehender Profilirung oder endlich

durch folche Formfieine erfetzt, welche in der

Stirnanficht eine reichere Umrifslinie darbieten,

als das Rechteck der gewöhnlichen Backfleine.

Diele tragenden Friefe löfen lich meiftens aber

nicht immer in gleich profilirte oder unprofilirte

Lifenen oder W'andpilafter auf (Fig. 391 unten,

393 u. 394”)-

C)Bandfriefe aus Formf’teinen (Fig. 379, ,

395, 396, 40I, 405 u. 408). Anflatt der rechtecki-

gen Steine der früher befchriebenen Bandfriefe

erfcheinen Formfteine mit reicherer Umrifslinie

der Stirnfeite, die entweder nur durch die Stel-

lung der Fugenlinien oder auch durch Verfchie-

denheit der Farbe oder durch Vor- und Zurück-

treten der Stirnflächen ein regelmäßiges geometri-

fches Mutter bilden.

71) Confolenreihen aus Formf’teinen. Die

früher befprochenen vier Confolenformen aus recht-

eckigen Steinen ergeben eine Reihe von weiteren,

wenn man das Rechteck zuerf’c im Grundrifs, dann

in der Seitenanficht, dann in der Vorderanficht

durch eine reichere Umrifslinie erfetzt. Bei den

kleinen Confolen der dritten und vierten Form

können auch wohl die Itehenden Steine flehende

Profilirung, die liegenden liegende Profilirung er-

halten. Einige Motive für kleinere Confolen aus

gebrannten Formf’ceinen bieten Fig. 395, 397, 398, 399, 400 u. 407. Die Zwifchen-

felder find entweder mit gewöhnlichen Backi‘teinen oder glatten Formi’teinen oder

mit Terracotten in Tafelform (etwa mit Füllungen oder Rofetten oder anderem

Relief—Ornament) ausgefetzt.

&) Vorkragende Bogenreihen mit Formfteinen. An die Stelle der recht-

eckigen Steine der früher be-

fchriebenen Bogenreihen treten

 

hier keilförmige (Fig. 381) und
 

 
an die Stelle der glatten Bogen-

Pcirn vielfach die archivoltenartig

mit einem Gefims eingefaffte,

wobei die Glieder entweder glatt

oder im Charakter der Reihung

 verziert erfcheinen (Fig. 400 u.

 

 

407). Oder es iit jeder Bogen

aus einem einzigen Formftein,

auch wohl aus zwei gegen ein-
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ander gefiellten oder endlich

aus zwei hinter einander geflell-

ten Platten gebildet (Fig. 401).

Weit vortretende Bogen find

immer auf Confolen in Hauftein

oder gebrannten Steinen auf-

gefetzt. Bei geringem Vortreten

(Fig. 402 99) erhält das Motiv

den Namen »Rundbogenfries«

oder »Kleinbogenfries«‚ und es

fehlen dann häufig die Confolen.

Für die Ausfüllung der Bogen-

felder gilt daffelbe wie für die

Zwifchenfelder der Confolen—

reiben, und für die Eckbildung Fig. 402 99).

und Auflöfung in Lifenen das-

felbe, wie bei den rechteckigen

Steinen.

In der Backftein-Gothik er-

fcheinen anfiatt des Rund- oder

Segmentbogens auch der Spitz-

bogen ohne die gothifchen

Nafen oder mit folchen (Klee-

blattbogen, Fig. 403 100) u.

411), und im Romanifchen und

Italienifch-Gothifchen der Kreuzbogenfries, d. h. die Durchkreuzung zweier Bogen-

friefe (Fig. 404101). _

z) Dachbrüftungeu oder Attiken oder Auffätze als Beftandtheile von

wagrechten Gefimfen aus Formfteinen (Fig. 405, 409, 411 u. 437).

%) Vorkragende Pfeiler und Fialen aus Formfteinen, als lothrechte

Theilungsglieder die Gefirnfe durchfchneidend und überragend oder zur Eckbildung

verwerthet. Hier find weit reichere Querfchnittsformen der Fialen möglich, als mit

den rechteckigen Steinen (Fig. 375 u. 376); es erfcheinen Sechseck, Achteck mit

Eckrundfläben oder fcharfen Kanten oder Füllungen, ferner die -

Kreisform und die aus dem fchräg Pcehenden Quadrat abge- Fig. 4°3100)'

leiteten Figuren mit gefchweiften Seiten 11. f. f. Beifpiele würden ' '

durch Uebertragung der Fialen aus den Giebeln in Fig. 415,

487, 488 u. 482 auf geeignete wagrechte Gefimfe, oder durch

Profiliren der lothrechten Kanten derjenigen in Fig. 375 u. 376

erhalten. An der Ecke verwandelt fich die Fiale zuweilen in

ein kräftiges hoch ragendes Thürrnchen (achteckiger Thurm

in Fig. 491). Hierher gehören auch Eckbildungen mit Erker-

thürmchen, die das Gefims nicht nach oben überragen, z.B.

am höheren Thurm in Fig. 491, ferner in Fig. 433. ca. 1135 11. Gr.

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 1,'35 11. Gr.

 

 

 

 

  
99) Facf.-Repr. nach: ADLER, a. a. O., Bl. XX“.

100) Facf.-Repr. nach: RUNGE, Li. Beiträge zuryKenntnil's der Backi’cein—Architektur Italiens. Berlin 1840—42. Bl. XVI.

l01) Facf.-Repr. nach: ADLER, a. a. O., Bl. XX“.
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'!30 11. Gr,

Fig. 406.

 
”40 11. Gr.
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Fig. 405 “").

 

 

  

 

ca. lfm 11. Gr.

Größere wagrechte

Gefirnfe vorwiegend aus

Formfl-einen bieten Fig.

376 (mit Fries aus Mett-

lacher Plättchen), 37 I , 395 ,

396, 401. 402. 403. 404,

406, 407, 408, 409, 410,

411, 482 (Trauffeite) u.

541 (Gurtgefims).

Das Schornftein-Kopfgefims

in Fig. 406 ift mit Hauiteinen

geringer Größe abgedeckt, die

durch einen Eifenring an ihrem

Fui'se vereinigt find und das

Zinnenmotiv nachbilden. Die

angedeuteten Farbengegenfätze

müßten [ehr fiarke (ein, um

nicht unter einem Kohlenfiaub-

überzug des Kopfes verloren zu

gehen. Als Formfteinmotive er-

fcheinen außer den glatten Glie-

dern Bandfries und Bogenfries

auf Confolen; der Staffelfries

braucht nur rechteckige Steine.

Bei den Hauptgefimi'en in

Fig. 407 u. 408 find glafirte

Steine in zwei Farben neben den

gelbrothen unglafirten beige

zogen, und zwar bedeutet die

Punktirung der Fläche grüne

Glafur, die Schraffirung braune.

Hiernach find grün glafirt die

Terracottalilötzchen mit den

Blättern unter den Rinnen, ein

Theil der Bogenfteine in Fig. 407,

die Mafswerkiteine im Fries von

Fig. 408 (auf gelbrothem Grund),

und die im Schlagfehatten be-

findlichen Hohlkeh16nftein6 in

derfelben Abbildung. Braun glafirt

find die Deekflächen zwifchen

den Rinnenklötzehen mit Ein—

106.

Beifpiele

von

wagrechten

Gefimi'en.
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Motiv aus Hamburg. — 1/45 n. Gr.

 
fchlufs der Nafenl'chicht, ferner das Zierband um die Bogen in Fig. 407 und die Kreuze in den Bogen—

feldern, endlich die beiden Nafenfchichten über und unter dem Fries in Fig. 408. Auch die Kupfer-

rinne mit den verzierten Haltern und das Dach mit dem Gegenfatz röthlich€r und fchwarzer Schiefer

Wirken in der Polychromie der Bauf’cofl'e mit.

Fig. 409 ifi: das Krönungsgefims eines quadratifchen Bauwerkes mit flachem Zeltdach, deffen Trauf»
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WW'

///////////////
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Fig. 410.

Motiv aus Bologna. — ca.. 1/50 n. Gr.

 

rinne hinter einer Brüitung

aus offenen Arcaden liegt und

deffen Ecken durch höher

geführte Thürmchen mit ge-

bündeltem Schaft und Zinnen-

bekrönung aus Haußein aus-

gezeichnet find. Die Brüftung

ill; mit Hohlziegeln abgedeckt

und der Raum für die Rinne

an der Ecke durch Auswin—

kelung der Thürmchen ge—

wonnen, fo dafs die Innen-

wand der Brüftung unten ein

volles Quadrat bildet. Neben

den Formfteinen erfcheinen

auch Friefe aus Terracotten

in Plattenform.

In Fig. 410 i& das Grund—

motiv des Bogenfriefes auf

Confolen zur reichiten Wir-

kung gef’teigert mit Hilfe

eines vielgliederigen Gefimfes

an der Bogenlinie, das auch
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einen Zahnfchnitt aus Formfteinen aufweist. Die Confolen (ind auskragende rechteckige Pyramiden mit

Krönungsgefims; fie tragen den Bogenfries durch Vermittelung eines Kämpfergefimfes, das den Ueber-

gang von der Ecke der Confolen zum zurücktretenden Bogengefims durch fchräg fiehende lothrechte

Flächen vermittelt.

Fig. 4x 1 102).
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Das Gefims in Fig. 411 102) hat: dem Motiv der Zinnenbrüflung mit Hilfe von Formfieinen zu

größter Bedeutung verhelfen, indem es die einfachen Linien der lothrechten Kanten durch Gefimsßäbe

erfetzte, die lich auf einer (tax-k geneigten Bankfläche anfehneiden, und. die Zwifchenflächen unter kräftiger

102) Facf.-Repr. nach: ADLER, a. a. O., Bl. XVII.



Fig. 412.

1J„ n. Gr.

   
Fig. 413 103).

ca. 1/25 n. Gr.
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Vertiefung mit Mafswerk fchmückte. Die Brüi'tung er-

fcheint über einem wagrechten Gefims aus Formfteinreihen

mit Kleeblattbogenfries. Zum Gegenfatz glafirter und un-

glafirter Steine tritt hier noch das \Veifs der dünnen Putz—

fchicbten in den Mafswerkfeldern, in den Bogenfeldern und

—Zwickeln‚ am Krönungsgefims der Zinnen.

Ein größeres Formfteingefims iii auch das Trauf-

gefims in Fig. 482; es beiteht der Höhe nach aus zwei

Theilen, von denen der untere um die Eckfiale herum auf

die Giebelfeite übergeht, der obere an die Eckfiale fich

anfchneidet und nach oben in einem Blechrinnleiften endigt.

Im Uebrigen find die aufgezählten Beifpiele wag-

rechter Formfteingefimfe durch die vorangef’tellte allgemeine

Befprechung diefer Gefimsgruppe genügend erklärt.

Was die Giebelgefimsmotive aus gebrann-

ten Forrniteinen betrifft, fo find fie wieder

entweder reichere Giebelrandbildungen und

Auszeichnungen von Fufspunkten und Spitze,

in welcher Beziehung auf Art. 144 (S. 93) zu

verweifen iPc, oder nach der Dachneigung fort-

laufende Motive. Eine Einzelaufzählung diefer

letzteren ift aber entbehrlich‚ da fie fich mit

Hilfe des über die wagrechten Formftein-

gefimfe Geiägten aus den Giebelmotiven mit

rechteckigen Steinen leicht ableiten lafi’en'.

Als Beifpiele gehören hierher Fig. 38 5

(S- 145), 412, 413, 414, 415, 435, 445, 482,

541, 546 u. 553-
In Fig. 385 find Segmentbogen aus Formfteinen mit

gleich hoch liegenden Kämpferpunkten auf Confolen aus

rechteckigen Steinen und einem Formftein aufgefetzt; Terra-

cotten-Füllungen fchmücken die Bogenfelder. Darunter erfcheint die Giebelftaffel von Zahnfchnitten aus

Formf’teinen getragen. Beide Motive löfen fich in Lifenen auf. Das Gefims ift mit einer profilirten

Haufteinplatte über einer geneigt ftehenden Rollfchicht abgedeckt. _

Fig. 412 iii: eine Zufammenfizellung verfchiedener Giebelmotive aus Formf’teinen und rechteckigen

Steinen, und zwar: erfiens der rechtwinkeligen Giebelfiaffel aus Formfizeinen‚ die in etwas anderer Form

auch in Fig. 546 von Confolen geftützt wiederkehrt; zweitens defielben Motivs aus rechteckigen Steinen

Fig. 414 ““).

 

ca. 1{35 n. Gr.

ohne Confolen; drittens defi'elhen Motivs aus rechteckigen Steinen

mit Unterfliitzung durch Formftein-Confolen; viertens des Staffel-

friel'es mit zwei Stufen aus Formfteinen. Das erfie Motiv fiöfst

an die Dachpfette an; das zweite löst fich in eine hängende Lifene

unter der Pfetten-Confole, das dritte mit dem vierten in eine aus-

gewinkelte Ecklifene auf.

Der Rundbogenfries erfcheint fenkrecht zum Giebelrand geflellt

in Fig. 413 “”) und als lo_threcht itehender Kreuzbogenfries in

Fig. 414104). Hier findet lich zugleich eine Bekrönung aus vier

glatten Gelimsfchichten von liegenden Formfteinen. deren Lager-

fugen parallel zum Giebelrand liegen, wogegen folche in Fig. 435

zwar ebenfalls parallel zum Giebelrand, aber rollfchichtenartig ge»

mauert und in Fig. 415105) 11. 482 mit wagrechten Lagerfugen

1”) Facf.-Repr. nach: ADLER, a. a. O., Bl. IV.

lm) Facf.-Repr. nach: RUNGE‚ a. a. O.. 131. XVI,

105) Nach: STE[NDORFF‚ H. Vorlegeblätter fiir das Studium der Bau-

kunft etc. Stuttgart 1877,

107.

Giebel«

gefimfe .
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Fig. 415 ““).

  

   

   

 

grafi:ä Evi C.

  

£nm}rif‘q rm 3 _

rv‘ .» c. »
grnnhn; ‚„ 11—_

„(E::

  
 
„S.iz.=Jimüfir.



I57

vorkommen. Die beiden letzten Abbildungen find auch Beifpiele für die vorkragenden Pfeiler aus Form-

fieinen, welche das geneigte Giebelgefims durchbrechen oder abfchliefsen; in beiden Fällen find die

Fialen über Ecke gefiellt, auf die ganze Giebelhöhe durchgeführt und mit fchlanken Pyramiden unter

Auszeichnung der Spitze abgefchlofi'en.

Der Bogenfries ii't in Fig. 482 als Kleeblattbogenfries7 in Fig. 553 als Rundbogenfries mit Rofetten—

füllung der Bogenfelcler auf den Giebel übertragen.

Gefchweifte Randgefimfe aus rollfchichtenartig gefiellten Formfieinen mit Fugen fenkrecht zum

Rand, alfa convergirend, erfcheinen in Fig. 445 (Daritellung des Giebels als Rohbau).

4) Gefimsglieder aus feineren Terracotten.

Hierher find alle gebrannten Steine mit minder einfachen fiereometrifchen

Formen, als Quader und Prisma, oder folche mit Ornament zu rechnen. Sie

treten auf:

0.) Als Blockftücke‚ in den Verband des Backfteinmauerwerkes eingreifend,

wie gewöhnliche liegend oder rollfchichtenartig oder firomfchichtenartig oder im

Bogen gefiellte Back—

Reine (in Fig. 416 der

Eier-[tab und Herzblatt—
/„
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Motiv aus Faenza. — ca. 1/25 n. Gr‚
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Hab, in Fig. 421 u. 393

die Pyramidenreihe).

@) Als Platten von

nn “ n n @ g} n [ „/{////// etwa 2 bis 60m Starke,

[ ' * ,„„ //7///////////1 gewöhnlich als nach—

träglich angebrachte

lothrechte Verkleidung

des Backfteinmauerwer-

kes, auffitzend auf einer

vorfpringenden Schicht

und oben von einer fol-

;é chen gehalten. Es il’t

%,; /// dafür zu forgen, dafs

% ; ////// der Mauerdruck fchwä-

"*" % _ chere Platten diefer

Art nicht in Anfpruch

nimmt (in Fig. 416 der

Fries). Leichte dünne

Plättchen können auch ohne Unterftützung von unten her nur dem Mauerwerk mit

gutem (Zement-Mörtel angeheftet oder in die Fugen genagelt werden.

7) Als Schalen von ca. 2 bis 46m Dicke mit winkelförmigem oder E-förmigem

Querfchnitt (in Fig. 416 die Kranzplatte), oder mit rings einfaffenden Rippen auf

der Rückwand oder endlich auch mit theilenden Rippen (»Stegen«). Mit den

Rippen greifen die Thonfchalen in den Verband des Mauerwerkes ein; fie werden

daher im Allgemeinen nicht nachträglich dem Mauerwerk vorgefetzt. Theilende

und rings einfaffende Rippen bilden zugleich eine Verftärkung der lothrechten

Thonwand.

@) Als Hohlkörper von beliebigen Formen, nur nach einer Seite offen, oder

als Thonrohre mit beliebigem Querfchnitt, alfo nach zwei Seiten offen, gewöhnlich

1084

Confiructions-

formen

der

Terracotten.



1 09.

Verbindung

mit

der Mauer.
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Stil-

richtung.
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in weit gröfseren Abmeffungen, als die Backfteine und in das Mauerwerk einbezogen

wie Werkftücke in Hauftein (in Fig. 416 die Confolen, ferner Fig. 440106).

Als Platten, Schalen und Hohlkörper finden die Terracotten auch zur Verklei—

dung von Holzwerk oder Eifen Verwendung (fiehe darüber in Kap. 20, unter b).

Ob ein Gefimsglied aus Terracotten in diefer oder jener der vier genannten

Confiructionsformen auftritt, hängt von feiner Höhe und Belaf’cung ab. Bildet es

eine niedrige Schicht nicht über“ zwei gewöhnliche Backf’ceinfchichten hoch, fo er—

fcheint es meift als Blockftück; iPc es aber höher, fo würde ein Zerfchneiden durch

wagrechte Fugen das Ausfehen ftören und eine Herftellung als Blockftück zu viel

Maffe ergeben, alfo das Stück fchwer zu brennen fein; defshalb findet lich hierbei

meift die Platten oder Schalcnform. Röhrenförmige Terracotten treten vielfach als

Kranzplattenftücke auf, die fich von einer Confole zur anderen frei tragen, während

die Form des nur nach einer Seite offenen Hohlkörpers etwa bei hohen, weit aus-

ladenden Confolen erfcheinen kann.

Rungz fagt1°7) über die Verbindung der Formfteine und Terracotten mit der Mauer bei den von

ihm aufgenommenen oberitalienifchen Terracotten—Gefimfen aus der Zeit der Gothik und Früh-Renaiffance:

»Nur in feltenen Fällen war eine Unterfuchung der Verbindung der Blendfteine mit der Wand möglich.

Nicht felten bettand die Verblendung in kleinen fchwachen, oft nur 3/4 bis 1 Zoll flarken Platten, die

mit gutem Mörtel an die Wand befeftigt, dann aber auch nicht felten befchädigt waren. Selbfl: gröfsere

Platten bis zu 10 und 12 Zoll Höhe hatten nur 1 Zoll Stärke, fetzten unten auf einen kleinen Vorfprung

auf und wurden oben durch einen ähnlich übertretenden Theil gehalten. In der Regel aber fand fich

eine vollkommene Verbindung wie bei gleichzeitig ausgeführtem Mauerwerk vor, während jene fchwächeren

Verblendungen wohl zum Theil erft nach Aufbau der Mauer, wenn gleich urfprünglich beabfichtigt, nach-

träglich zugefügt wurden.«

Wie oben erwähnt, können feinere Terracotten entweder nur einen Theil des

Gefimfes neben gebrannten Steinen anderer Art bilden, oder das ganze Gefims be-

fteht aus Terracotten. Im letzten Falle ift gewöhnlich die Gefimsform fchon einem

hiftorifchen Bauf’til angepafft, ja oft fogar Nachahmung von Haufteinformen des

römifchen oder Renaiffance-Stils, wie z.B. bei Fig. 416, 438, 439, und es treten

dann Motive auf, deren Eintheilung nach den früher aufgezählten 10 Backflein-

Gefimsmotiven zwar noch möglich wäre, aber keinen Werth mehr hätte (Perlftäbe,

Eierftäbe, Mäander, Meereswellen, Blattftäbe, Rofetten, Füllungen mit einfacherem

oder reicherem Umrifs u. f. f.). Aber auch der Conf’tructionsfiil verwerthet noch

häufig feinere Terracotten in den Gelimfen, gewöhnlich in Verbindung mit ein-

facheren Formfteinen und hat hierfür eine Reihe von Motiven, die eine Weiterbildung

jener früher aufgezählten Elemente durch Beiziehen gröfseren Formenaufwandes dar-

ftellen, immer aber mit Rückficht auf das leichte Herausfchlüpfen aus den Hohl—

formen entworfen find. Um eine erfchöpfende Darl‘cellung der erzielbaren Formen

kann es fich hier —— abgefehen von der zu grofsen Menge des Erfindbaren — fchon

defshalb nicht mehr handeln, weil hier die formale Erfcheinung nur noch in ge-

ringem Grade durch die Conftruction‚ d. h. durch Herftellungs- und Zufamrnen-

fetzungsweife der einzelnen Stücke bedingt ilt. Die gewählten Beifpiele find im

Folgenden befprochen.

Das Gefims in Fig. 4I7 103) hat einen Banclfries mit glafirtem, wenig vortretendem Flach-Ornament

auf unglafirtem Grund, hergeftellt mit 5 Modellen, wovon 4 quadratifche Plättchen find und eines ein

längliches Rechteck.

106) Ueber das Formen und Brennen der Terracotten liche: NEUMANN. Der Backftein. Sonderabdruck aus: Zeitfehr.

f. Bauw. 1877 u. 1878.

107) A. a. O.

l“‘) Facf.—Repr. nach: Außen, a. a. O., Bl. XCIII.
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Fig. 417108).
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ca. 1125 11. Gr.

In Fig. 418‘09) find unter

einer Terracotta—Rinne mit

cannelirter Außenwand hohe

Terracottaßonfolen mit Wag—

rechter Durchlochung und

rechteckige Thonplättchen

mit vielfarbigem Ornament

verwerthet; im Uebrigen be-

fl:eht das Gefims aus recht—

eckigen Backfteinen und

Formfteinen. Die zwei Eifen-

träger derFenfierüberdeckung

haben eine Ausfüllung ihres

Zwifchenraumes durch wag-

rechte Thonplatten erhalten

und ruhen auf zwei verzier—

ten Kopfbindern aus Terra—

cotta, welche als Kragfteine

in die Laibung vortreten.

Fig. 419 “") bietet das Deckgefims einer Einfriedigungsmauer. Zwei fchalenförmige Terracotten

mit geneigten Deckfl'alchen und Stegen bilden die Gefimskrönungen beider Hauptflächen; die von ihnen

Fig. 418 109).

 

ca. 1135 11. Gr.

gebildete Scheitelfuge erweitert fich oben zu einer trapezförmigen Nuth, die mit einer Formfleinreihe in

Cement-Mörtel zapfenartig gefehlofi‘en ift. Diefe bildet zugleich einen Rundftab über der Fuge, der das

Waffer auf die geneigten Deckflächen abfilhrt. Unter den Terracotten itehen einfache Gefimsmotive aus

rechteckigen Backfteinen.

Fig. 419“°)- Das Gefims in Fig. 420111) befieht zwar im Wefentlichen aus Hauftein, hat

Gurtgefims mit den Majolica—Schildern wiederkehrt.

 

ca. im „_ Gr. demfelben Material und. zwei Formfteinfchichten.

.

109) Nach: CHABA'I‘, P. La örz'quz et la tern mite efc. Paris 1861.

110) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1876, S. 156.

1“) Facf.-Repr. nach: Revue gén. de l’arch. 1879, Pl. 19.

jedoch zwifchen den Confolen Füllungsplatten mit farbigen Ornamenten aufzuweifen und

führt damit im Hauptgefims den Gegenfatz von Haufteinen und mehrfarbigen gebrannten

Steinen durch, der das Grundmotiv der Fagadengeftaltung bildet und auch im hohen

In Fig. 473 ift ebenfalls die Deckplatte Hauftein, und zwar mit Abfchlufs durch

eine Hängerinne; die tragenden Glieder find Terracotta-Confolen mit Füllungsplatten aus
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Cl. ‘350 11, Gr.
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Arch. :

Hefllzant.
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Aus Bologna 113).

Unter einem Sparrengefims und als Ausfüllung zwifchen deffen Confolen und Streben erfcheinen

Terracotta-Gefimfe in Fig. 421 u. 527. Bei diefen bilden das Hauptmotiv grofse Halbkreiswandbogen

mit Rofetten in den Eckzwickeln, welche glafirte Thonplatten mit farbigem Ornament oder gemalte Putz-

flächen umrahmen; ferner find Confolen unter den Klebepfoften und ein Bandfries unter ihnen als Terra;

cotten hergeitellt. Zum Gegenfatz der Materialfarben von zweierlei Verblendfteinen, Terracotten und

Holz treten jene farbigen Ornamente in den Wandnifchen und folche auf einem Theile der Holzflächen.

In Fig. 421 find von den Zimmerhölzern ebenfalls rechteckige Wandfelder gebildet und diefe durch

rechteckige Terracotta-Füllungen gefchmückt; unter der Schwelle der Klebepfofizen bilden Terracotten

Fig. 428 112).

 
112) Fact-Repr. nach: RUNGE, a. a. O., Bl. X, XVI, XXII, XXIV, XXXXV u. XXXXVI.

113) Nach: Die Bauhiitte, Bl. 131 (aufgenommen von Herdfle).
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Von einem Krankenhaus zu Berlin 1“). — ca. 1/35 n. Gr.

nnd Formfteine einen Rundbogenfries mit Bandfries und Krönungsgliedern. Auch bei Fig. 526 ift ein

Terracotten—Gefims mit Confolenreihe und Füllungstafeln unter ein Sparrengefims gefetzt und das aus

quadratifchen Thonplatten im Netzverband gemauerte Wandfeld zwifchen je zwei Lifenen mit einem Band-

geflecht aus Terracotta umrahmt. Endlich gehört das Tranfgefims in Fig. 546 hierher; doch fehlen bei

diefern die Klebepfoften oder Bretter—Confolen unter den Sparren; die Terracotten—Glieder als Confolen-

reihe mit Rofettenfüllungen und als Bandfries laufen ununterbrochen unter dem Sparren durch. _

Ein Fortfchreiten des Gehaltes an Terracotten gegenüber den beigefügten Backfteinen und Form-

fteinen ergiebt die Vergleichung der albitalienifchen wagrechten und lothrechten Gefimfe in Fig. 422, 423,

424, 425, 426112); in Fig. 416 beßeht nur noch die Sima des Gefimfes aus Formfleinen, und in

Fig. 427“2) ifi: die ausfchliefsliche Zufammenfetzung aus ornamentalen Terracotten erreicht. Die beiden

letzten Gefimfe bieten zugleich flärkerl ansladende Confolen als Hohlkörper, jenes eine eben fo gettaltete

Kranzplatte und diefes‘als meiftbedeutendes Motiv den Mufchelfries, der in etwas veränderter Form, näm-

lich ohne Confolen und mit Vorneigen des Wandgrundes durch fletige Krümmung, in Fig. 556 wiederkehrt,

Hier tritt er an die Stelle des Friefes in einem drei-

Fig. 432. theiligen Gefims, defl'en Kranzgefims eine Haui'tein-

platte mit tragenden Gliedern in gebranntem Thon,

und defl'en Architrav ein Bandgeflecht in demfelben

Material darftellt.

Fig. 428, 429 11. 430112) zeigen Archivolten-

Gefimfe in Terracotta; die fculpirten Glieder find

Bandgeflechte, Blattfiäbe', gedrehte Schnüre, Rofetten-

reihen. In Fig. 429 erfcheint auch eines jener zahl-

reichen Motive, die in der Terracotten—Architektur,

wegen ihres leichten Herausfchlüpfens aus der Hohl-

form, beliebt find und dadurch entflehen, dafs in der

Mitte jedes Feldes in irgend einem Netz gefetzmäfsig

fich kreuzender gerader oder auch gekrümmter Linien

ein vertiefter Punkt angenommen und mit allen Rand-

punkten des Feldes geradlinig verbunden wird.

Der Rundbogenfries des Gefimfes in Fig.43l “*) iii

Von der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle a.. 5.115). wie eine Hauflein—Bogenreihe aus keilförmigen Block-

ca‚ 1,25 „_ Gr. Rücken mit angeprefl'tem Gefims hergeftellt; er ruht

Arch.: „_ Tieziemann. auf Itark einbindenden Confolen, und große Platten

 

“*) Mit Benutzung einer Abbildung in: Deutfche Bauz. 1888, S. 484.

115) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Ballw. 1885, Bl. 47.
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mit Rofetten füllen die Bogenfelder. Um die Aufsenlaf’c der hohen Kranzplatte und der Attika nicht auch

dem Bogenfries aufzuiaden, fondern fie möglichfi; unmittelbar auf das Mauerinnere abzufiützen, miifl'en auch

die oberen Confoien bis mindef’tens zur Mitte der Mauer einbinden und innen noch kräftig belaftet fein.

Die reichflen wagrechten Gefimfe mit Terracotten zeigen Fig. 671, 432‘15) u. 433116), und zwar

die erfien mit Einbeziehung von Hauflein-Kranzplatten. Die Hauptmotive find auch Confolenreihen,

. Fig. 434.

Fig. 433.

@f‘ ‘

 
Vom Pavillon der Union ce'ramz'gue auf der Weltausflellung

zu Paris 1878117). — ca. 1/30 n. Gr.

Fig- 435 “S)-

 
Vom Thurm des Rathhaufes zu Berlin““).

ca. 1[125 11. Gr.

Arch.: WM:/immun.

 

ca. 1,745 n. Gr.

““) Facf-Repr. nach: Zeitfchr. (. Bauw.187z, Bl 59.

“T) Nach. CHABAT, a a. O., Pl. Lil.

113) Facf.——Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, BI. 41.



   Fig. 436 “9 ca. 1535 n. Gr.
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Bogenfriefe, Bandfriefe, mit niedrigen, fculpirten oder glatten Zwifchengliedern. Als ein Beifpiel für leb-

hafte Farbengegenfätze und Glafur ill: fchliefslich das Gefims in Fig. 4341“) zu nennnen; die bunten und

glafirten Flächen, welche den Gegenfatz zu der gelbröthlichen Grundfarbe zu bilden haben, find die

Füllungen zwifchen den Confolen‚ die Schrifttafel unddie bandgeflechtumrahmten Bogenzwickel unter

diefer. Zugleich ifi. diefe Abbildung ein Beifpiel reichßer Form einer Rinnenaufsenwand in Terracotta,

die als Attika über der Kranzplatte behandelt ift.

Giebelgefimfe mit Terracotten find Fig. 414, 4351“) u. 436“°); das erfle bietet nur wenige

Terracotten neben vorwiegenden Formfieinen, das zweite Kantenblumen in Terracotta, die mit einer Balls

in Form winkelförmiger Platten auf dem Giebelrand reiten; das dritte hat wieder farbigä Ornament mit

Glafur und eine reichere Randbildung aufzuweifen, deren Terracotten mit Randrippen in den Verband der

wagrechten Mauerfchichten eingreifen, wieder beigefügte Durchfchnitt anfchaulich macht.

Die Nachbildung von Haufieinformen oder wenigftens die Anlehnung an folche bei aufrecht er-

haltenem Einfluß der Technik des gebrannten Thones auf die Einzelformen erfcheint in Fig. 438 u. 439, und

zwar in der letzten mit befonders hohem Reichthum. Die Confiruction ill: weiter unten in Art. 115 erklärt.

5) Heritellung grofser Ausladungen bei Rohbau—Gefimfen

aus gebrannten Steinen.

Da man es hier mit einem Zufammenbauen der Gefimfe aus kleineren Stücken

zu thun hat, fo find die Ausladungen im Verhältnifs zur Höhe im Allgemeinen ge-

ring, und im Gegenfatz zu der frei vertretenden Kranzplatte der Haulteingefimfe

nur durch geringes Vortreten jedes Gliedes über das vorhergehende gewonnen.

Grofse Ausladungen find nur durch befondere Hilfsmittel erreichbar, und zwar mit

Beiziehung von Hauftein oder von Eifen oder von befonders großen Terracotten in

Hohlkörperform.

Hauftein-Confolen treten vielfach als Stützen von weit vorkragenden Bogen-

reihen auf (fiehe Fig. 371, S. 139), oder auch mit aufgelegten Kranzplattenftücken

oder Architravf’tücken, die in Terracotta als Schalen oder profilirte Röhren geformt

find. In beiden Fällen können folche Confolen, wenn die Ausladung auch im Ver-

hältnifs zur Mauerftärke fehr bedeutend iit, nahe der inneren Hauptfläche mit tiefer

‚.

119) Mit Benutzung einer Abbildung in: CHABAT, a. a. 0.

In».

Hauft=i-r

Confolen.



113.
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liegenden Mauerfchichten veran-

kert werden, ganz wie bei Fig. 339

(S. 116) u. 440 die Confolef’ceine,

bezw. die Eifenträger.

Wo Haufiein nicht zur Ver-

fügung fieht und auch größere

Terracotten ausgefchloffen find, da

können Rohbau—Gefimfe in Back-

fiein nur mit fichtbar bleibenden

Eifentheilen größere Ausladungen

annehmen, weil anders das fiatifche

Gefühl nothwendig verletzt wer—

den müffte. Die kleinen Backfteine

oder Formfteine würden durch die

Lage ihrer Fugen die bemühende

Vorftellung erwecken, dafs fie nur ‚ lm; u. 1/15 n. Gr-

durch die Mörtelverkittung im

Gleichgewicht erhalten werden. Fig. 437 bietet ein Gefimsmotiq mit fichtbaren

Eifentheilen, nämlich eine vorkragende Bogenreihe auf Eifenträgern in I—Form auf—

gefetzt, die als Vorfpriinge der Deckenbalken in ähnlicher Weife aus dem Inneren

des Gebäudes kommen, wie bei Fig. 341 (S. 118), aber auch ohne eine folche

Decken-Confiruction, nur mit Hinabverankerung in der Mauer felbft, nach Art von

Fig. 440 auftreten könnten. Ein Gufseii'enplättchen mit Ornament bildet die Stirn

der Eifenträger und ift an deren Steg längs einer lothrechten Rippe auf feiner

Rückenfläche angefchraubt.

Bedeutende Ausladungen find auch mit Terracotten-Confolen erreichbar; fie

werden hohl hergef’cellt und tragen, wie jene Stein-Confolen, entweder eine Bogen-

reihe oder Architravfliicke oder Kranz-

plattenitücke in gebranntem Thon. Das

Gefims in Fig. 438 120) if’c ein Beifpiel für

den letzten Fall. Zwei grofse Confolen,

wovon die obere nahezu lm lang, bilden

über einander gefiellt und innen genügend

belaitet die Unterftützung der Kranzplatte,

die in jedem Confolenfeld aus einer äufse—

ren winkelförmigen Terracottenfchale und

einer mit Falz darüber greifenden Füllungs-

platte mit Roi'ette beliebt. Auch die Wand-

flächenf’cücke zwifchen den Confolen, die

tragenden Glieder unter ihnen und der

Blattfries des Gefimfes find fchalenförmige

Terracotten. Die Krönungsglieder der

Kranzplatte belieben dagegen aus gezoge—

nem und. der Rinnleif’cen aus geprefftem

Zinkblech. '
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Fig. 438.

 

Vom Städtifchen Allgemeinen Krankenhaus

zu Berlin”“). —— 1/30 n. Gr.

120) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1876, S. 10. Arch.: Gropius &” Schmieden.
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!;5- Ein weiteres Conflructionsmotiv ergiebt fich, wenn die aus der Mauer vor—
; mr;„ä;rv tretenden E1fentrager in Fig. 437 mit Umhullung oder unterer Verklerdung durch
: Terracotten auftreten, wobei diefe gewöhnlich die Formen einer Hauftein-Confole

entlehnen.

Treten an die Stelle der Gewölbe zwifchen den verkleideten Eifenträgern eben—

falls Terracotten als Kranzplatten— oder Architravf’cücke, fo erfcheint eine letzte

Gruppe von Rohbau-Gefimfen in gebrannten Steinen. Gewöhnlich bilden fie die

Form weit ausladender Haufteingefimfe an der Traufe oder am Giebel nach; eine

Architektur in felbl’tändigen Terracottenformen greift felten zu grofsen Ausladungen

mit künftlichen Hilfsmitteln. Eine hierher gehörige Conf’truction bietet Fig. 440 122)

mit den Anfichten in Fig. 439 121), die im Wefentlichen nach einer Darf’cellung des

reichen Kranzgefimfes römifch-korinthifchen Stils vom Kunftgewerbe-Mufeum in Berlin

gezeichnet ift und eine Ausladung von etwa 1,60 m erkennen läfft.

Ueber jeder GefimsConfole in; ein Eifenträger in I-Form gelegt, aus der Mauer auskragend und

durch ein wagrechtes E-Eifen, das über die inneren Enden aller_Träger weggeht, an tiefere Schichten

hinabgeankert. Jede der Confolen befieht aus zwei Theilen, die als hohle Terracotten geformt find; der

untere ill: durch genügendes Hineinbinden in die Mauer im Gleichgewicht; der obere Theil ruht mit dem

inneren Ende auf dem unteren Stück auf und fit nahe dem äufseren Ende an die Eifenträger hinauf-

gehängt. Die Aufhängevorrichtung ift beigezeichnet; um das untere wagrechte Flacheifen, das die Seiten-

wände der Confole durchbohrt und trägt, an die zwei Hängeeifen anfchrauben zu können, ill: das Terra—

cottenftück am Stimende offen. Die Confolen tragen außen die Kranzplattenfiiicke, und diel'e find zugleich

mit dem Träger-Unterflanfch verankert, um nicht nach aufsen ausweichen zu können. Der mit Löwen-
„ masken befetzte Rinnleiften bildet eine Terracottenfchicht für fich. Zwifchen den Confolen, aufgelagert

‘ auf Gefimsvorfprüngen, ruhen je vier gebrannte Thonftücke, nämlich eines für den Cafl‘ettengrund mit
„„ grofser Rofette und drei für deffen Umrahmung. Um diel'e Terracotten und die Confolen nicht zu be—

' laiten, find zwei l-Eifen über die I-Träger hinweg gelegt und flache Backfteinkappen dazwifchen gefpannt.

welche das abdeckende Mauerwerk aufnehmen. Die Hohlräume der Kranzplatten-Terracotten find mit

Cement-Beton ausgefüllt.

Die mit den beiden Confolen und einem Kranzplattenfiück angeitellten Belaftungsproben haben eine

fehr bedeutende Tragfähigkeit diefer Terracotten ergeben, wonach fie weit größere Laften auf weit größere

frei tragende Längen hätten aufnehmen können und einem guten Hauflein gleich zu achten find.

In anderen Fällen find die Köpfe der Eifenträger unmittelbar benutzt, um die

. Kranzplattenf’tücke zu hal-

ten, indem fie in diefe F'g' 44"

hineingreifen. Fig. 44I
W//////////////

bietet hierfür ein Beifpiel ‚Ziff%%%

als Giebelgefims; doch ifi

die Conf’cruction eben fo- 7. ///////////////z

wohl auf Traufcrefimfe n-
WW”=> a
W///////////ß

wendbar. Die Terracotten ///ßW////'////ß

in Schalenform mit Quer- '

rippen umhüllen die Köpfe

der Eifenträger, an deren

Stege Blechwinkelftücke

> mit aufrechten Flanfchen

7///////////////2

%////////////

angenietet find.

Der innere Theil der

Kranzplatten - Unterfläche bildet
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121) Facf.—Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1882. S. 381.

51 12‘—’) Mit Benutzung einer Abbildung in: Centralbl. d. Bauverw. 1882.
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der großen Ausladung wegen eine befondere Reihe von plattenförmigen Terracotten, die einerfeits mit

Falz auf den äußeren Kranzplattenftücken, andererfeits auf den Gefimsfchichten der Mauer aufruhen.

Dabei ift eine fymmetrifche Gliederung der Unterfläche gewahrt. Durch das Ausgießen der Hohlräume

mit Cement-Beton bilden jene Blechwinkel eine Verankerung der Terracotten mit den Trägern und ver-

hindern jede Bewegung. Bei der Ausführung werden die Terracotten vor dem Ausgiefsen auf einem Lehr-

gerüfte genau in die richtige Lage gebracht.

Fig. 442 bietet ebenfalls ein Giebel-Kranzg‘efims in Terracotten‘, doch find diefe

hier an eine Dach-Conf’truction in Holz angefetzt, wie auch die darunter Ptehende

Wand als Holz-Fachwerkwand mit Thonplattenverkleidung erfcheint.

Die Ausladnng ift in Holz durch einen äufserften Sparren (Flugfparren) vorgebildet, der wegen der

Unzuläffigkeit von Pfettenköpfen hebelartig durch Wechfelfparren getragen wird (ähnlich wie in Fig. 542).

Unter den letzteren, auf der lothrechten Bretter-

Fig. 44.2. — oder Lattenverkleidnng der Wand, fitzt eine Holz-

leifle mit abgefchrägter Vorderfläche. Auf diefe

Hölzer find die äußeren Terracottenftücke, bezw.

die tragenden Gefimsglieder genagelt, auch wohl

angefchraubt. wofür die Löcher im Thon vor

dem Brennen herzuflellen find. Dabei in; zu be-

achten, dafs kein Nagel dem Wafi'er ausgefetzt

ift, indem die Ziegel der Bedachung, am An-

' fchlufs an die Terracotten in Mörtel gelegt, auch

die oberen Nägel fchützen. Die Stücke am Gie-

belfaum find an ihren Stofsfugen überfalzt. Die

Tafeln der Kranzplatten-Unterfläche, gleichzeitig

mit den Stücken der tragenden Gefunsglieder

aufzubringen, ruhen mit Falz beweglich und ohne

Spannung auf den vorgenannten Theilen; (ie find

auch unter fich mit Falz verbunden und durch

Anheften an die inneren geneigten Wechfel—

fparren gegen Abrutfchen gefchützt.

Ein Gefims mit folcher Holzunterlage verändert feine Form leichter, als mit

Eifenpfetten und bedarf eines guten Schutzes der Holztheile gegen das Eindringen

des Dachwaffers.

 

 

6) Frei tragende Gefimfe aus gebrannten Steinen in Rohbau.

Solche Gefimfe finden ihre natürliche Löfung nach Fig. 443 im Aufruhen auf

einem fichtbar bleibenden Eifenträger oder auf inehreren gekuppelten Trägern.

Da“ diefe, um ein gutes Auflager zu haben, hinter dem Mauerhaupt zurückbleiben

müffen (wie bei Fig. 343, 344, 345, S. 121 u. 122) und eine Verkröpfung des Gefimfes

über dem Pfeiler im Allgemeinen zu vermeiden fein wird, fo erfcheint als Ueber-

gang zur Mauerflucht über den Trägern ein mäßig vorkragendes Backf‘ceingefims,

im gezeichneten Falle eine Confolenreihe mit nur zwei Schichten und zwei Confolen-

formen im Wechfel. Für die Lage der Laf’t über den Trägern Hi das für die eben

fo unterfiützten Hauf’teingefimfe Gefagte zu beachten.

Ohne fichtbar bleibende Eifenbalken bilden‘die frei tragenden Rohbau—Gefimfe

in gebrannten Steinen mehr nur akademifche Probleme; ausgeführte Beifpiele dürften

[ehr felten fein. Sie wären etwa anwendbar als Terracotta-Verkleidung der Eifen-

balken oder durch einen Mauerbogen entlaf‘ceten Eichenholzbalken über Schaufenftern

und rechteckigen Einfahrten an Gebäuden in Backfizein-Rohbau, ferner als innere

Unterzüge derfelben Art oder als Architrave von Freiordnungen. Allerdings ent-

hält _ein architravartiges Ueberdecken einer Lichtöffnung oder eines Raumes mit

x 16.

Umhiillte

Holzrräger.

n 7.

Gefunfe

rnit

(ichtbaren

Eifenträgem.

1 18.

Umhüllte

Eifenbalken.
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Motiv aus Hamburg. -—— ca. 1/m n. Gr.

fichtbaren Fugen der gebrannten Steine einen noch größeren Widerl'pruch, als die

Haufieingefimfe nach Fig. 344 u. 345 (S. 121 u. 122) und das ftrengere Urtheil wird

den flachen Mauerbogen oder fichtbaren Eifenträger vorziehen.

Die Befel‘tigung der Terracotten an einem Eifenbalken könnte etwa den fol-

genden Weg einfchlagen. Man nietet E-förmige oder Z-förmige Eifenblechlappen,

ähnlich wie bei Fig. 450, in geeigneter Stellung an die Mittelrippe des Trägers,

verliebt die Rückfeite der Terracotten mit Längs und Querrippen, bringt fie auf

einem Lehrgerüit in die verlangte Lage und giefst den Zwifchenraum von Eifen

und Terracotta mit Cement-Mörtel, bei inneren Gefimfen mit: Gyps aus. Das Binde-

mittel verankert nach dem Erhärten beide Theile, indem es die Trägerflanfche,

Blechlappen und Thonrippen umhüllt. Diefe Art der Umhüllung eines Trägers

bietet zugleich im Falle eines Brandes die nothwendige Sicherung des Eifens gegen

unmittelbare Berührung durch das Feuer.

Frei tragende Terracotten-Gefimfe bildeten vermuthlich fchon im Alterthum die Gebälke mancher

vorgriechifcher und tuskifcher Holztempel, indem entweder nur die Vorderfeite des hohen Holz-Architravs

zum Schutz gegen den Regen mit gebrannten Thontafeln verkleidet oder der ganze Balken damit umhüllt

war und auch die Stirnfläcth der vertretenden Dachfparren durch ein lothrechtes Traufbrett mit Terra-

cotta-Verkleidung gefichert wurden. (Vergl. Theil II, Band 2 diefes »Handbuches«‚ S. 207 u. fl". —

ferner: SEMPER, G. Der Stil etc. 2. Aufl. Band 2, S. 429 11. Taf. III.)

c) Gefiml'e und Gefimstheile, gezogen oder gegoffen in Gyps, Kalk o'der

Cement.

I) Allgemeines.

Der formalen Erl'cheinung nach find diefe Gefimfe diefelben, wie diejenigen

in Haui’tein: auf einander gebaute Gefimsglieder, entweder glatt oder fculpirt, mit


